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1. Beanspruchung von 
Nassräumen in abdichtungs-
technischer Hinsicht

Unter einem Nassraum versteht 
man nach DIN 18195-1 einen In-
nenraum, in dem nutzungsbe-
dingt Wasser in solcher Menge 
anfällt, dass zu dessen Ablei-
tung eine Fußbodenentwässe-
rung erforderlich ist. Bäder im 
Wohnungsbau zählen nicht zu 
den Nassräumen. 

Die Menge und die Häufig-
keit des nutzungsbedingt in ei-
nem Nassraum anfallenden 
Wassers ist in DIN 18195 nicht 
quantifizierend angegeben. Im 
Sinne von DIN 18195-5 kann bei 
üblicher Nutzung von den in 
Tabelle 1 aufgeführten Bean-
spruchungsgruppen in abdich-
tungstechnischer Hinsicht aus-
gegangen werden.

Die Beanspruchung in Woh-
nungs bädern ohne Boden ab lauf 
entsprechend Tabelle 1 wird hier-
bei mit Verweis auf DIN 18195 
dann erhöht, wenn eine niveau-
gleiche Duschtasse vorhanden 
ist. Diese könnte als Ausguss 
benutzt werden und erzeugt 
somit eine Beanspruchung, die 
dann nach den Vorstellungen 
des Normenausschusses auch 
eine norm gemäße Abdichtung 
erfordert.

Es ist jedoch zu beachten, dass
neben der Feuchtigkeits bean spru-
chung auch der Feuch tig keits-
empfindlichkeit des Unter grun-
des eine besondere Bedeutung 
zukommt. Insbeson dere bei Gips, 
Holz, Holzwerkstof fen sowie Cal-Holz, Holzwerkstof fen sowie Cal-Holz, Holzwerkstof 
ziumsulfat-Estrich müssen hö-
here Anforderungen an die Ab-
dichtung gestellt werden. Es 
müssen in solchen Fällen auch 
Anforderungen in abdichtungs-
technischer Hinsicht bei Woh-

bestimmt sind (z.B. Hotels, Schu-
len), müssen einen Badablauf 
mit Geruchsverschluss erhalten.
Bäder in Wohnungen sollten 
einen Badablauf erhalten.“

DIN 19861 (1988) ist im Juli 
1998 durch eine Vornorm er-
gänzt/geändert worden. Hin-
sichtlich des o.g. Abschnittes 
5.2.3 sind keine Änderungen 
vorgenommen worden, so dass 
dieser Abschnitt nach wie vor 
Gültigkeit besitzt. In der noch 
immer aktuellen Fassung der 
Norm wird in Bezug auf die 
Wohnungsbäder das Wort 
„sollten“ verwendet, welches 
häufig falsch interpretiert wird. 
Es ist nicht so zu verstehen, 
dass es dem Planer freigestellt 
ist, ob er einen Badablauf an-
ordnet oder nicht. In DIN 82023 
„Normungsarbeit – Gestaltung 
von Normen“ [5] wird das Wort 
„sollten“ als Empfehlung/Richt-

linie definiert (konjunktiv: auch 
anratend, empfehlend). – Folgt 
man den Ausführungen in 
DIN 1986, so wird die Ausfüh-
rung eines Badablaufs in Woh-

nungsbädern ohne Bo den ein-
läufe gestellt werden.

Hinsichtlich der Erfordernis 
von Bodeneinläufen in Woh-
nungsbädern heißt es in DIN 
1986-1 „Entwässerungsanlagen 
für Gebäuden und Grundstü-
cke“, Ausgabe Juni 1962 [8]:

„Abschnitt 4.2.2: Baderäume 
er halten zweckmäßig einen 
Badablauf, durch den die Bade-
wanne entleert und zugleich 
der Fußboden entwässert wird. 
Beim Einbau einer Brausewan-
ne muss in jedem Fall ein Bad-
ablauf vorgesehen werden, der 
zugleich den Fußboden des Rau-
mes entwässert. Brausewannen
und Raum können auch ge-
trennte Abläufe erhalten.“

Die Anforderungen hinsichtlich 
der Notwendigkeit einer Bad-
entwässerung und der somit 
zwangsläufig auch notwendi-
gen Fußbodenabdichtung waren
somit seinerzeit reglementiert. 
In der 1978 gültigen Fas sung der
DIN 19861 [9] wurde Folgendes 
ausgeführt:

 „Abschnitt 6.2.3: Baderäume 
in Wohnungen sollen einen Ba-
dablauf erhalten, Baderäume 
in anderen Gebäuden (z.B. Al-
tenheime, Hotels, Schulen) 
müssen einen Badablauf erhal-
ten.“

In DIN 19861, Ausgabe Juni 
1988 [3], wird Folgendes formu-
liert:

„Abschnitt 5.2.3: Sanitärräume
in Gebäuden, die ständig für ei-
nen größeren Personenkreis 

Abdichtungsprobleme 
in Nassräumen 

Nutzungsabhängige Zuordnung 
in Beanspruchungsgruppen

Hohe 
Beanspruchung

Mäßige 
Beanspruchung

Keine 
Beanspruchung

Schwimmbäder, 
Großküchen, ge-
werbliche Naß-
räume (z. B. Du-
schen in 
Sportstätten, Ho-
telzimmern, Hei-
men)

Wohnungsbäder 
mit Bodenablauf

Wohnungsbäder 
ohne Boden-
ablauf
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nungsbädern empfohlen; von 
dieser Empfehlung kann nur 
begründet abgewichen wer-
den. Die Anordnung eines Bo-
denablaufs setzt aber gemäß 
DIN 18195 (2000) die Ausfüh-
rung einer Abdichtung im Sin-
ne von DIN 18195 voraus.

Die für die in Tabelle 1 ge-
nannten Beanspruchungen in 
feuchteschutztechnischer Hin-
sicht haben unterschiedliche 
Anforderungen an die Abdich-
tungen zur Folge, die im Ab-
schnitt 2 dieses Beitrages er-
läutert werden.

2. Anforderungen an Abdich-
tungen in Innenräumen
2.1. Anforderungen bei 
hoher Beanspruchung
Abdichtungen sind, soweit sie 
nicht sinngemäß der Tabelle 1 
zugeordnet werden, hoch be-
ansprucht, wenn eine oder 

Hohe Beanspruchungen treten 
zum Beispiel in Duschräumen 
von öffentlichen Schwimmbä-
dern und Sportstätten sowie in 
gewerblichen Anlagen (Groß-
küchen) mit hohem Wasseran-
fall auf. Für derartige Bean-
spruchungen müssen gemäß 
DIN 18 1955 [2] Abdichtungen 
für hohe Beanspruchungen so-
wie gemäß DIN 1986 [3] ein 
oder mehrere Bodeneinläufe 
mit Geruchsverschluss gewählt 
werden. Für Abdichtungen im 
Verbund mit Fliesen und Plat-
ten gemäß [4] sind Abdichtun-
gen zu wählen, die der Feuch-
tigkeitsbeanspruchungsklasse 
IV (siehe Abschnitt 3.1.3) ent-
sprechen; zusätzlich sollte eine 
vertragliche Regelung mit den 
Bauherren vorgenommen wer-
den.

2.2. Anforderungen bei 
mäßiger Beanspruchung
Als Beispiel für mäßig bean-
spruchte Flächen werden in [2] 
unmittelbar spritzwasserbelas-
tete Fußboden- und Wandflä-
chen in Nassräumen des Woh-
nungsbaus angesehen. Sie sind 
entsprechend DIN 18195 abzu-
dichten (siehe z.B. Abbildungen 
2 und 3), soweit sie nicht durch 
andere Maßnahmen, deren 
Eignungen nachzuweisen sind, 
hinreichend gegen eindringen-
de Feuchtigkeit geschützt sind 
(Beispiel: Verbundabdichtung - 
siehe Abbildung 4).

Befindet sich im Wohnungs-
bad ein Bodenablauf, so wird 
dieser auch als Ausguss benutzt 
und erzeugt somit eine Bean-
spruchung, die eine Abdich-
tung im Sinne der DIN 18195 [2] 
erforderlich macht.

Ein Badezimmer in einer Woh-
nung mit niveaugleicher Dusche
ist gemäß der nach DIN 18195 

vorgenommenen Definition al-
so ein Nassraum, ein Wohnungs-
badezimmer mit Duschtasse 
ohne getrenntem Bodenablauf 
jedoch nicht.

Gemäß DIN 181955 [2] brau-
chen Badezimmer in Wohnun-
gen, soweit sie keinen Boden-
ablauf aufweisen und die 
Unter gründe feuchteunemp-
findlich sind, nicht mehr abge-
dichtet zu werden. Die Norm 
gibt hierbei jedoch folgenden 
Hinweis:

„Bei häuslichen Bädern ohne 
Bodenablauf mit feuchtigkeits-
empfindlichen Umfassungsbau-
teilen muss der Schutz gegen 
Feuchtigkeit bei der Planung 
besonders beachtet werden.“

In Anbetracht dessen, dass we-
gen der häufigen Verwendung 
von Gipsbaustoffen, Holz werk-
stoffen und Mineralfaserdäm-
mungen bei schwimmenden 
Estrichen häufig feuchtigkeits-
empfindliche Untergründe auch
im Badbereich vorhanden sind, 
ist somit auch in Wohnungsbä-
dern ohne Bodenablauf dringend 
anzuraten, Feuchtigkeitsschutz-
maßnahmen aus zuführen. Für 
derartige Beanspruchungen in 
Wohnungsbädern haben sich 
beispielsweise vereinfachte Ab-
dichtungsverfahren entspre-
chend den Hinweisen für die 
„Aus führungen von Abdichtun-
gen im Verbund mit Bekleidun-
gen und Belägen durch Flie sen 
und Platten für den Innen- und 
Außenbereich“, Ausgabe Au-
gust 2000 [4] bewährt.

Abb. 2a: Bituminöse Abdich-
tung von Wänden in Naß-
bereichen gem. DIN 18195-5 
– Schutzschicht aus Putz

Abb. 2b: Bituminöse Abdich-
tung von Wänden in Naß-
bereichen gem. DIN 18195-5 
– Schutzschicht aus Mauer-
werk

Abb. 3: Fußbodenabdich-
tung gem. DIN 18195

Abb. 4: Verbundabdichtung 
im Bereich von Wänden

mehrere der folgenden Punkte 
nicht eingehalten werden:
•  die Wasserbelastung soll ge-

ring und nicht ständig sein, 
wobei ein ausreichendes Ge-
fälle vorhanden sein muss, 
um Wasseranstau oder Pfüt-
zenbildungen zu verhindern

•  die Verkehrslasten sollen vor-
wiegend ruhend sein und die 
Abdichtung darf nicht unter 
befahrenen Flächen liegen.
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2.3. Entscheidungsdiagramm 
für die Wahl von Abdichtungs-
maßnahmen
In den vorangegangenen Ab-
schnitten wurden die Bean-
spruchungen von Innenraum ab-
dichtungen sowie Anforderungen
hinsichtlich der zu beachten-
den Vorschriften in Abhängig-
keit von der Beanspruchung 
erläutert. Die maßgeblichen der 
oben genannten Aspekte sind 
in Abbildung 1 in Form eines 
Entscheidungsdiagramms dar-
gestellt, das die Wahl einer der 
jeweiligen Beanspruchung ent-
sprechenden Abdichtungsart 
erleichtern soll. Die Einteilung 
in die maßgebende Beanspru-
chungsgruppe ist hierbei ge-
mäß Tabelle 1 durchzuführen.

Sofern abweichend von DIN 
18195-5 andere Materialien ver-
wendet werden sollen, z.B. Ab-
dichtungen im Verbund mit Be-
kleidungen und Belägen aus 
Fliesen und Platten für den In-
nen- und Außenbereich, so ist 
nach [4] die Zustimmung der 
Bauherren für diese Bauweise 
einzuholen. – Gegenüber Ab-
dichtungen nach DIN 18195 er-
übrigen sich bei diesen Verbun-
dabdichtungen zusätzliche 
Schutzschichten, wodurch sich 
geringere Aufbauhöhen und 
Konstruktionsdicken realisieren 
lassen. Weiterhin ist es bei die-
ser Bauweise von Vorteil, daß 
der Untergrund (z.B. Estrich) 
nicht von hygienisch und/oder 
chemisch bedenklichen Wäs-
sern durchfeuchtet wird; ein 
Vorteil, der insbesondere bei 
der Abdichtung im Bereich von 
Großküchen zum Tragen 
kommt. – Die Eignung der in [4] 
genannten Verbundabdichtun-
gen ist durch ein Prüfzeugnis 
nachzuweisen. 

3. Konstruktive Ausbildung von 
Abdichtungen in Woh nungs-
bädern mit Boden einläufen 
(Nassräumen)
3.1. Wahl der 
Abdichtungsmaterialien
3.1.1. Abdichtungsmaterialien für 
hohe Beanspruchungen
Für hoch beanspruchte Abdich-
tungen im Sinne von DIN 18195-5
werden folgende Materialien 
verwendet:
•  3 Lagen nackte Bitumenbahn 

(min ≥ 0,01 MN/mC)
•  2 Lagen Bitumen- oder Poly-

merbitumenbahnen mit Ge-
webeeinlagen o.ä.

•  PIB oder ECB (min d = 2,0 mm),
bei loser Verlegung zwischen 
2 Schutzlagen

•  EVA, PVC-P oder Elastomerdich-
tungsbahn (min d ≥ 1,5 mm)

•  Bitumenbahn mit Metall-
bandeinlage aus Kupfer oder 
Edelstahl + Schutzbahn aus 
z.B. nackter Bitumenbahn

•  Metallbänder mit Gussasphalt
im Verbund

•  Bitumenschweißbahn mit 
Guss asphalt

•  Asphaltmastix in Verbindung 
mit Gussasphalt.

1  Feuchtigkeitsschutz in Innenräumen
Hohe Beanspruchung Mäßige Beanspruchung

mit Bodeneinlauf
Mäßige Beanspruchung ohne Bodeneinlauf

ja ja

Feuchtigkeits-empfi nd-
licher Untergrund

ja nein

Abdichtung gemäß DIN 
18195-5, Abs. 8.3

Abdichtung gemäß DIN 
18195-5, Abs. 8.2.

alternativ:
Abdichtung im Ver bund 
mit Fliesen und Platten 
gemäß /4/ mit 
Eignungs-nachweis

Hinweis auf Erforder nis 
des Feuch tigkeits-
 schutzes gemäß DIN 
18195-5 ohne konkrete 
Anforderungen

Empfehlung:
Abdichtung analog zur 
mäßigen Beanspru-
chung mit Bodeneinlauf

Keine Anforderungen 
gemäß DIN 18195-5

Empfehlung
z.B. Abdichtung im 
Verbund mit Fliesen und 
Platten oder andere 
Feuchtigkeits-
schutzmassnahmen

1. Entscheidungsdiagramm 
zur Wahl der Abdichtungs-
art in Abhängigkeit von der 
Wasserbeanspruchung
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3.1.2. Abdichtungsmaterialien für 
mäßige Beanspruchungen
Als Abdichtungsmaterialien für 
mäßig beanspruchte Flächen 
gelten nach DIN 18195-5:
•  1 Lage Bitumen- oder Poly-

merbitumenbahn
•  Kaltselbstklebende Bitumen-

Dichtungsbahn (KSK)
•  PIB oder ECB-Bahn (min d ≥

1,5 mm) + Schutzlage aus z.B. 
nackter Bitumenbahn

•  EVA bzw. PVC-P-Bahn (min d  
1,2 mm) + Schutzbahn

•  Elastomerbahn (min d ≥ 1,2 
mm) + Schutzbahn (z.B. Vlies)

•  Asphaltmastix
•  Asphaltmastix in Verbindung 

mit Gussasphalt
•  Kunststoffmodifizierte Bitu-

mendickbeschichtung (min d  
≥ 3,0 mm) 

3.1.3. Verbundabdichtungen
Es können mit Vorteilen in kon-
struktiver und wirtschaftlicher 
Hinsicht Verbundabdichtungen 
entsprechend [4] verwendet 
werden. Bei den Verbundab-
dichtungen werden folgende 
Beanspruchungsklassen unter-
schieden:

Feuchtigkeitsbeanspruchun-
gsklasse I
Wasser wirkt nur zeitweise und 
kurzzeitig als Spritzwasser.
Anwendungsbeispiel: Bäder oh-
ne Bodenablauf, aber mit Du-
sche/Badewanne.

Feuchtigkeitsbeanspruchun-
gsklasse II
Beanspruchung längerfristig bis
ständig mit Wasserbeaufschla-
gung, jedoch nicht stauend.
Anwendungsbeispiel: Duschen 
ohne Duschtassen, Sanitärräume
im öffentlichen und gewerb li chen
Bereich mit Bodenabläufen.

frei von Stoffen sein, die die Haf-
tung der Abdichtung beeinträch-
tigen (z.B. Trennmittel, lose Be-
standteile, Staub, Absandung, 
Bindemittelanreicherung, Aus-
blühungen, Verschmutzung). 
Der Untergrund darf sich nach 
dem Auftragen der Abdichtun-
gen nur begrenzt verformen. 
Bei Untergründen, die schwin-
den und kriechen, müssen die 
Abdichtungen und Bekleidungs-
stoffe möglichst spät aufge-
bracht werden.

Als Richtwert kann gelten, dass 
auf Untergründen aus Beton 
nach DIN 1045 und Mauerwerk 
aus mit Bindemitteln gebunde-
nen Steinen nach DIN 1053 die 
Abdichtungen und Bekleidungs-
stoffe erst ca. 6 Monate nach 
der Herstellung aufgebracht 
werden dürfen. Bei Untergrün-
den, bei denen die erwähnten 
Formänderungen weitgehend 
abgeschlossen oder nur gering 
sind (z.B. Stahlbetonfertigteile), 
kann die angegebene Zeitspan-
ne kürzer sein. Putze, Gipskar-
ton- und Gipsbauplatten müs-
sen trocken, Estriche sollen 
trocken und Zementestriche 
mindestens 28 Tage alt sein.

Die Maßgenauigkeit und Lage 
des Untergrundes soll der fer-
tigen Bekleidungsfläche ent-
sprechend. Größere Maßunge-
nauigkeiten sind vor der 
Abdichtungsmaßnahme aus-
zugleichen. Für die Beurteilung 
der Ebenflächigkeit gilt DIN 
18202. Stoffe für Ausgleichs-
schichten müssen auf den Un-
tergrund und den Abdichtungs-
stoff abgestimmt sein und an 
dem Untergrund gut haften. 
Gipsgebundene Ausgleichs-
schichten (z.B. Spachtelungen) 
dürfen nicht ausgeführt werden. 

Feuchtigkeitsbeanspruchun-
gsklasse III
Bauteile im Außenbereich (Bal-
kone, Terrassen, Gebäudesockel).

Feuchtigkeitsbeanspruchun-
gsklasse IV
Beanspruchung längerfristig bis
ständig durch Wasser, jedoch 
nicht stauend. Ferner bei Einwir-
kung von aggressiven Medien 
und hoher mechanischer Bean-
spruchung. Anwendungsbei-
spiele: Gewerbliche Küchen, 
industrielle Bereiche wie Brau-
ereien, Molkereien, Schlachte-
reien o.ä., jedoch keine Anlagen 
im Sinne des § 19 des Wasser-
haushaltsgesetzes.

Für Verbundabdichtungen wer-
den folgende Gruppen von Ab-
dichtungsstoffen unterschieden:
•  Kunststoffdispersionen 

(gefüllt oder ungefüllt)
•  Kunstoff-Zement (Mörtel) – 

Kombinationen (flexible 
Dichtungsschlämme)

•  Reaktionsharze (Expoxyd- 
oder Polyurethanharze).

Die Eignung von Verbundab-
dichtungen ist durch ein gül-
tiges Prüfzeugnis zu erbringen 
(siehe Merkblatt über die „Prü-
fung von Abdichtungsstoffen 
und Abdichtungssystemen. Stand
September 1995).

3.2. Untergründe für die Ver-
bundabdichtungen und kera-
mischen Beläge
Nach [4] gilt:
„Die Oberfläche des Untergrun-
des muss ausreichend eben-
flächig, tragfähig und frei von 
durchgehenden Rissen sein. Sie 
muss eine weitgehend ge-
schlossene, ihrer Art entspre-
chende gleichmäßige Beschaf-
fenheit und eine ausreichende 
Festigkeit aufweisen. Sie muss 
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Kalkputze, Holz- und Holzwerk-
stoffe sowie calziumsulfatge-
bundene Estriche mit Bodena-
blauf sind als Untergründe für 
diese Abdichtungen nicht ge-
eignet.
Hölzerne Spanplatten, auch ze-
mentgebundene Spanplatten 
sind Werkstoffe, die sich unter 
Feuchtigkeitseinwirkungen 
verformen: sie schwinden bzw. 
sie quellen. Bei einer gleichmä-
ßigen Feuchteänderung über 
die Plattendicke sind die Länge-
nänderungen konstant vorhan-
den (siehe Abbildung 5). Es ist 
aber zu beachten, dass eine 
gleichmäßige Feuchteänderung
über die Plattendicke und die 
damit verbundene ausschließ-
liche Längenänderung nicht 
schlagartig auftreten werden. 
Vielmehr werden die Feuchte-
änderungen – unabhängig von 
der Ursache – von einer Plat ten-
oberfläche aus beginnen, so dass
sich zunächst eine ungleich-
mäßige Feuchteänderung über 
die Plattendicke einstellen 
wird, die dann zu einer Platten-
aufwölbung der Platte führt 
(siehe Abbildung 6). Diese Auf-
wölbung ist die wesentliche 
Ursache für den Bruch von wenig 
verformbaren Belägen (Fliesen) 
und nachfolgend der Schäden 
im Bereich der Abdichtung.
Grundsätzlich kann die Ver-
wendung von kunstharz- oder 
mineralisch gebundenen Span-
platten weder als direkte Un-
terlage für den Fliesenbelag 
noch als hintere Lage bei zwei-
lagiger Ausführung allgemein 
empfohlen werden. Auch bei 
einer noch so guten Feuch-
tesperre zum Fliesenbelag hin 
ist nicht auszuschließen, dass 
z.B. durch langfristig auftreten-
de Unterschiede in der relati-
ven Luftfeuchte zwischen Ein-

bau- und Ausgleichsfeuchte es 
zu Aufwölbungen in den Holz-
werkstoffen kommen kann, die 
vom Fliesenbelag nicht mehr 
zerstörungsfrei aufgenommen 
werden können.

Hierzu ein Bauschaden:
In einem Duschraum einer Sport-
anlage traten Aufwölbungen 
der Duschwände und vertikale 
Rissbildungen im Fliesenbelag 
auf (Abbildung 7). Die Aufwöl-
bungen wurden mit einer Was-
serwaage zu 24 mm auf 1,8 m 
Länge ermittelt. Der Abstand 
der Rissbildungen entsprach 
mit a = 180 cm genau dem Ab-
stand der hölzernen Wandstie-
le, an denen die zementgebun-
denen Spanplatten gestoßen 
und befestigt waren. Die Flie-
sen waren mit einem durch ei-
ne Gewebeeinlage verstärkten 
Fliesenkleber direkt ohne eine 
zusätzliche Abdichtung auf die 
zementgebundenen Spanplat-
ten geklebt worden.
Schadensursache:
Infolge der bei der vorhande-
nen hohen Beanspruchung 
gänzlich fehlenden Abdichtung 
und der damit verbundenen 
stetigen Feuchtebelastung der 
zementgebundenen Spanplat-
ten hatten sich Verwölbungen 
der Platten eingestellt, die von 
den starren Fliesen und den 
Verfugungen nicht schadens-
frei aufgenommen werden 
konnten, so dass sich vertikale 
Rissbildungen einstellten. Die 
Risse hatten sich jeweils an den 
Tiefpunkten der Aufwölbun-
gen, also an denjenigen Stellen, 
an denen die senkrechten Holz-
ständer der Wandkonstruktion 
verliefen und an denen die Plat-
tenbeplankungen der Wände 
befestigt waren, gebildet (sie-
he Abbildung 7).

Die Verwölbungen rühren zum 
einen von dem Feuchtegradi-
enten entlang der Dicke der ze-
mentgebundenen Spanplatte 
her und zum anderen aus den 
hygrisch bedingten Längen-

änderungen der Spanplatten. 
Bei einer Behinderung der Län-
genänderung – z.B. durch Nage-
lung auf den vertikalen Holzstän-
dern entlang der Plattenränder 
– kann sich die Beplankung 
nicht mehr zwängungsfrei aus-
dehnen und es kommt zu Aus-
beulungen. Insbesondere auf 
Grund der Plattenstöße über 

Abb. 5: Unbehindertes 
Schwinden und Quellen von 
Spanplatten infolge Ände-
rung der Plattenfeuchte /12/

Abb. 6: Feuchtigebedingte 
Aufwölbungen von Span-
platten im Bereich von Plat-
tenstößen auf Unterkons-
truktionen /12/

Abb. 7: Duschwand mit ze-
mentgebundener Spanplat-
te als Untergrund
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den Holzständern stellen sich 
hierbei oberhalb der Holzstän-
der Winkelverdrehungen ein, 
die von den auf den Spanplat-
ten befindlichen Fliesen selbst 
bei optimaler Verklebung mit 
dem Untergrund nicht scha-
densfrei aufgenommen wer-
den konnten.

halb der Holzständer sollte eine
elastische Fuge im Fliesenbelag 
ausgebildet werden, damit die 
auftretenden Verformungen 
sich weitgehend zwängungs-
frei hätten einstellen können.

Instandsetzung:
Der Bauherr entschloss sich, die
nichttragenden Ständerwän de 
gänzlich zu entfernen und durch
eine nichttragende Mauerwerks-
wand zu ersetzen. Auf diesen 
Mauerwerksuntergrund sind bi-
tuminöse Bahnenabdichtungen
für hohe Beanspruchungen ge-
mäß DIN 18195-5 mit einer 
Schutzschicht und einem an-
schließenden Fliesenbelag auf-
gebracht worden (Abbildung 2).

Schadensvermeidung:
Duschräume von öffentlichen 
Sportanlagen sind in feuchte-
schutztechnischer Hinsicht hoch 
beansprucht, so dass bereits in 
der Ausschreibung entsprechen-
de Abdichtungsmaßnahmen 
berücksichtigt hätten werden 
müssen. Nicht nur bei feuchte-
empfindlichen Untergründen, 
wie beispielsweise bei den hier 
verwendeten zementgebunde-
nen Spanplatten, kann es an-
sonsten zu kostenintensiven 
Instandsetzungsmaßnahmen 
kommen.

3.3  Grundierung 
des Untergrundes

Sofern vom Klebstoffhersteller 
gefordert, sind Untergründe 
vor dem Aufbringen der Ver-
bundabdichtung zu grundie-
ren, um die Haftung auf dem 
Untergrund zu verbessern und 
damit die Tragfähigkeit des ge-
samten Belagsystems zu erhö-
hen. Gleiches gilt auch vor dem
Aufbringen des Klebers, wenn 
z.B. in den übrigen „Trockenbe-
reichen“ des Bades auf die Ab-
dichtung verzichtet werden kann.
In der Regel kommen hierfür 
lösemittelfreie Kunstharzdisper-
sionen zum Einsatz [12]. 

3.4  Abdichtung für Bäder 
mit Bodenabläufen

Für Bäder mit Bodenabläufen 
sind zumindest die in Abbil-
dung 8 dargestellten Flächen 
abzudichten. In den Abbildun-
gen 2 und 3 sind die typischen 
Regeldetails für Nassräume mit
mäßiger bzw. hoher Beanspru-
chung dargestellt, die mit bitu-
minösen Abdichtungen ausge-
führt werden.
In Abbildung 9 wird der Über-
gang der Verbundabdichtung 
von der Wand zum Fußboden 
dargestellt. Da der Estrich bzw. 
die plattenförmigen Werkstof-
fe im Bereich des Fußbodens 
sich in stärkerem Maße verfor-
men, ist die Formänderung 
grundsätzlich nicht durch eine 
Dichtungsmasse aufzunehmen, 
sondern durch ein eingeklebtes 
Fugenband (Abbildung 10). In 
den folgenden Abbildungen 11 
bis 13 werden einige Details bei 
der Ausbildung des Wannen-
anschlusses an Wände darge-
stellt. 

Abb. 8: In den punktierten 
Wand- und Bodenbereichen 
ist eine Abdichtung anzu-
ordnen

Abb. 9: Ausführungsprinzip 
der Abdichtung am Über-
gang Wand/Fußboden unter 
der Voraussetzung geringer 
Bewegungen /12/
Legende:
A Abdichtung, DB Dicht-
band, DM Dichtungsmasse, 
F Fliesen

Abb. 10: Abdichtung am 
Übergang Wand/Fußboden 
bei größeren Bewegungen
Legende:
A Abdichtung, DBS Dicht-
band, schlaufenförmig aus-
gebildet

Der Schaden hätte verhindert 
werden können, wenn die Dicke 
der zementgebundenen Holz-
spanplatte auf den Unterstüt-
zungsabstand abgestimmt ge-
wesen wäre (erforderlich d ≥
a/35). Im vorliegenden Fall hät-
te die zementgebundene Span-
platte somit bei einem Abstand 
der Holzständer von 180 cm eine
Dicke von d = 5,1 cm aufweisen 
müssen. Da diese Dicke unrea-
listisch ist, hätte somit ein en-listisch ist, hätte somit ein en-
gerer Abstand der Holzständer gerer Abstand der Holzständer 
gewählt werden müssen. - Im gewählt werden müssen. - Im 
Bereich der Plattenstöße ober-Bereich der Plattenstöße ober-
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In DIN 18195 wird ausgeführt, 
dass in Wohnungsbädern ohne 
Fußbodenabläufe eine Abdich-
tung der Wände und des Fuß-
bodens nicht erforderlich sei.

Folgender Schaden sollte zum 
Nachdenken anregen
Schadensbild
In dem ohne Boden ablauf aus-
geführten Ba dezimmer einer 
Woh nung hatten sich Risse in 
der Verfugung zwischen den 
Fußbodenfliesen und auch in 
vereinzelten Fliesen gebildet, 
da der unbewehrte Estrich in 
den wandnahen Bereichen 
zum Teil eingebrochen war. Ein 
Öffnen der Wand- und Boden-
konstruktion hat ergeben, daß 
eine Abdichtung im Verbund 
mit Fliesen entsprechend dem 
Merkblatt des ZDB [4] vorhan-
den war. Die vorgefundene 
Konstruktion ist der Abbildung 
14 zu entnehmen. Ein Gefälle 
unterhalb der Fußbodenab-
dichtung war nicht vorhanden. 
Im Übergangsbereich Wand/-
Fußboden war die Abdichtung 
nicht lückenlos ausgeführt 
worden und es ist kein Verstär-
kungsstreifen aus Gewebe, Fo-
lie oder Vlies in die Abdichtung 
eingearbeitet worden. Der 

Übergang der Wand zu den 
Fußbodenfliesen war lediglich 
mit einer Siliconabdichtung 
geschlossen. Diese Siliconab-
dichtung, die bereichsweise le-
diglich eine Dicke von etwa 2 
mm aufwies, ließ sich sehr 
leicht vom Untergrund abzie-
hen. Insbesondere im Bereich 
der Fliesenverfugung bestand 
kein Verbund der Dichtungs-
masse zum Untergrund, so 
dass hier ein Hinterlaufen mög-
lich war.
Der Estrich war in einigen Be-
reichen eingebrochen und die 
darunter befindliche Mineral-
faserdämmschicht war voll-
ständig durchfeuchtet. Sie war 
auf einen Bruchteil ihrer ur-
sprünglichen Dicke von 40 mm 
reduziert, bereichsweise wurde 
nur noch eine Dicke von 5 mm 
vorgefunden. 

Schadensursache:
Zunächst ist festzustellen, dass 
das Bad gemäß DIN 18195 nicht 
hätte abgedichtet zu werden 
brauchen. Auch die angrenzen-
den Wände waren nicht feuch-
tigkeitsempfindlich. Dennoch 
hatte man es getan und es war 

auch in hohem Maße sinnvoll; 
jedoch ist die Übergangsfuge 
Wand/-Boden störanfällig aus-
geführt worden.

Abb. 11: Führung der Abdich-
tung unter Duschen bzw. 
Badewannen /12/
a) Grundsätzlich sollte die 
Abdichtung unter den Ob-
jekten durchgeführt werden
b) „unterbrochene Abdich-
tung” (Nicht empfehlens-
wert). Legende: A Abdich-
tung, B Bekleidung der 
Wanne, I Inspektions- u. 
Revisionsöffnung in der Wan-
nenbekleidung, R Rohdecke

Abb. 12: Anschluss 
Duschtasse/Wand /12/
a) Aufgekanteter Wannenrand
b) Abgewinkelter Wannenrand
Legende: A Abdichtung, DM 
Dichtungsmasse, DS/DM 
Schaumstoff-Dichtstreifen 
od. DM (Silikonschnur), 
R Hochgezogener Wannen-
rand, V und H Stützkräfte 
durch Wandhalterung („Wan-
nenanker” bzw. “Wannen-
leiste”), WH Wandhanlterung

Abb. 13: Halterung einer 
Acrylwanne durch einen 
Wannenanker /12/

Abb. 14: Abdichtung am 
Übergang Wand/Fußboden 
mit einer Silicondichtungs-
masse
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Gemäß dem Merkblatt des 
ZDB [4] müssen im Randbereich 
Einlagen aus Vlies, Gewebe 
oder Folien in die Abdichtung 
eingearbeitet werden, wobei 
evtl. auftretende Bewegungen 
durch schlaufenförmiges Ver-
legen der Einlagen aufzuneh-
men sind. Die Abdichtung von 
Anschlußfugen mit Dichtungs-
massen ist nicht ausreichend. 
Obwohl das Bad nicht hätte ab-
gedichtet werden müssen, ist 
überfließendes Wasser oder 
auch Reinigungswasser durch 
die undichte Fuge in die Tritt-
schalldämmschicht geflossen. 
Die Mineralfaserplatten waren 
vollständig zusammengedrückt. 
Es kam zu den vorgefundenen 
Estricheinbrüchen.

Instandsetzung:
Da die Mineralfaserdämm-
schicht ersetzt werden musste, 
wurde der gesamte Fußboden-
aufbau bis zur tragenden Be-
tondecke entfernt. Anschlie-
ßend wurde ein Gefälleestrich, 
eine Trittschalldämmung aus 
Polystyrol, eine Trennfolie, ein 
Estrich und eine Verbundab-
dichtung gemäß dem ZDB-
Merkblatt [4] mit eingearbeiteten 
Schlaufen im Übergangsbe-
reich zur Wand entsprechend 
Abbildungen 9 bzw. 10 einge
baut.
Konsequenz:
Der Schadensfall hat u.a. deut-
lich gemacht, dass auch Woh-
nungsbäder ohne Bodenablauf 
gegen Wasser geschützt wer-
den sollten. 
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4. Zusammenfassung
Schäden an Innenraumabdich-
tungen treten, wie die im Bei-
trag vorgestellten Schadens-
beispiele zeigen, überwiegend 
auf Grund von Planungsfeh-
lern, jedoch auch auf Grund 
mangelhafter Bauausführung 
auf. Um Schäden oder Mängel 
an Innenraumabdichtungen zu 
vermeiden, sollte daher bereits 
bei der Ausschreibung und Pla-
nung eine detaillierte Beschrei-
bung der Leistungen erfolgen, 
die unter anderem auch skizzen-
hafte Darstellungen der Detail-
punkte wie Randaufkantungen,
Türschwellenausbildung, Gefälle-
ausbildung, Einlaufanschlüsse
usw. beinhalten.

Hinweise und Anforderun-
gen zu den einzuhaltenden Re-
geln der Technik sind erläutert 
worden: Grundsätzlich gilt die 
im August 2000 neu herausge-
gebene DIN 18195. Bei Bädern 
in Wohnungen können mit 
konstruktiven und wirtschaftli-
chen Vorteilen alternativ auch 
Abdichtungen im Verbund mit 
Fliesen und Platten entspre-
chend [4] ausgeführt werden. 
Diese Art der Abdichtung ge-
hört zum Stand der Technik, 
wobei die Anwendungsgren-
zen zu beachten sind (nicht z.B. 
im Bereich hölzerner Wände 
und Decken).

Neben einer detaillierten Pla-
nung ist es auch zwingend er-
forderlich, die Abdichtungsar-
beiten effektiv zu überwachen, 
um Schäden zu vermeiden.

Legende
A Abdichtung
DM Dichtungsmasse
DB Dichtband
DBS Dichtband, schlaufenför-
mig ausgebildet
F Fliesen
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